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aufgetretenen Krankheit suchen und annehmen, daß

damals in der vorangefiihrten gastrischen Region
sich eine erudative Entzündung gebildet, welche in
den ohne dieses ziemlich thätigen vegetativen Kör-
pertheilen Grund zur Adhäsion dieser so vcrschiedenar-

tigen Organe mit einander gelegt habe. Diese auch im

Verlause der Zeit zweifelsohne zunehmende Anomalie

mußte endlich auch störend auf die Hinterleibsfnnktion
wirken, was endlich die Krankheit wieder von neuem

hervorgerufen. Ans den Folgen der Entzündung
müssen die so enormen wässerigen Ergüsse abgeleitet

werden, wozu auch die verdorbene und in ihrer Lebens-

Verrichtung stark beeinträchtigte Leber wesentlich beige-

tragen zu haben scheint.

X.

Sonderbare Krankheitsverändernngen bei einem

Pferde.

Vvn

I. M. Meyer, Vater,
gcnchtlichcm Thicrarzte in Bünzen, Ktn. Anrgnu.

Eine starke, wohl genährte, cirka 8 jährige, braune

Stute vom Luzernerschlag litt seit zwei Jahren abwechselnd,

bald links bald rechts an Stollbentcln von »»gewöhn-
lieber Größe, die beim Entstehe» allemal sehr schmerz-



haft warm. Trotz angewandten innerlichen Abführungs-
Mitteln, trotz gemachten Aderlässen und angebrachten

Fontanellen, die wegen allzustarker Vollsaftigkcit appli-
cirt wurden, konnte man doch nicht verhüten, daß

sehr bald nach dem Verschwinden deö vorhandenen

Stollbeutels wieder einer ans dem entgegengesetzten

Ellbogenfortsatz zum Vorschein kam. Nachdem nun
der letzt entstandene vor einigen Wochen wieder ver-

schwunden war, fing das Pferd an, ans der gleichen

Extremität (linkerseits) stark lahm zu gehen. Der Schmerz

war in der Schulter. Das Uebel widerstand der An-

Wendung stark reizender Einreibungen hartnäckig. End-

lieh wurde ein Eiterband gesetzt, worauf sich nach und

nach der Schmerz und damit auch das Lahmgehen
verminderte. Vor cirka kl) Tagen berichtete mich der

Eigenthümer, daß das Hinken seines Pferdes bereits

nachgelassen habe, jetzt aber habe dasselbe große Flecken

auf beiden Augen. Bei der Untersuchung fand ich

aber statt Flecken eine totale Verdunklung der Kristall-
linse des linken und eine Verdunklung von mehr

als Vü derjenigen des rechten Auges, folglich den

grauen Slaar. Die ätiologische Erklärung mache

sich jeder denkende Thierarzt über diesen mir vorgekom-

menen Fall selbst, nur bemerke ich, daß hier wieder

ein Beispiel vor uns liegt, zum Beweis wie wenig wir mit
unserer Hülfeleistung ausrichten, wenn die Heilkraft deö

Patienten nicht mitwirken will, und wie leicht uns
bei all unserer Bemühung und Kunst dennoch biswci-
lcn die Rase gedreht werden Tann.
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